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Hier blitzt
die Polizei

Die Polizei führt am heuti-
gen Samstag Radarmessun-
gen auf der Burger Land-
straße durch. Achtung:Wei-
tere Kontrollen können un-
angekündigt im Stadtgebiet
durchgeführt werden. red

Aufmerksamer
Nachbar hilft Polizei
Am Donnerstag gelang der
Polizei die vorläufige Fest-
nahme eines Einbrechers.
Zuvor war dermutmaßliche
Täter durch die Hintertür in
ein Haus an der Herderstra-
ße eingestiegen. Ein auf-
merksamer Nachbar rief da-
raufhin die Polizei. red

Motorradfahrer
bei Sturz verletzt
Ein Motorradfahrer aus So-
lingen ist am Donnerstag
bei einem Unfall in Bur-
scheid leicht verletzt wor-
den. Wie die Polizei berich-
tet, war der 25-Jährige am
Abendmit seiner Honda un-
terwegs, als er nach eigener
Einschätzung vor einer
Linkskurve zu schnell un-
terwegs war und abbrem-
sen musste. Dabei verlor er
die Kontrolle über sein Mo-
torrad und stürzte. Der
Mann wurde zur ambulan-
ten Behandlung ins Kran-
kenhaus gebracht. red

Peter Assé wechselt zu
Dienstleistungsbetrieb
Der derzeitige Leiter des
städtischen Immobilienma-
nagements, Peter Assé, soll
zum Dienstleistungsbetrieb
Gebäude wechseln, der Rei-
nigungs- und Hausmeister-
dienste sowie die dazu ge-
hörende Werkstatt umfasst.
Das schlägt die Verwaltung
dem Stadtrat vor. Der bishe-
rige Leiter des Dienstleis-
tungsbetriebs tritt zum 31.
Juli in die Freizeitphase der
Altersteilzeit ein. Die Stelle
an der Spitze des Immobi-
lienmanagements, das sich
um den Bestand der städti-
schen Gebäude kümmert,
soll intern und extern aus-
geschrieben werden. ate

NACHRICHTEN

Die Polizei kontrolliert auch
heute: auf der Burger
Landstraße. Foto: Christian Beier

Derzeit ist Peter Assé Leiter des
Immobilienmanagements.
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Von Stefan M. Kob

Das nächste Kapitel im
Theater um die Theater-

Treppe: Aufgeschlagen hat es
mutig Oberbürgermeister Tim
Kurzbach. Mit seiner Ankündi-
gung, nun selbst dieBürger zur
Abstimmung aufzurufen, ob es
eine Stufenlösung am Thea-
ter und Konzerthaus geben
soll oder nicht, hat er Freund
und Feind überrascht. Die
EmpörungderBürgerinitiative
„Wir in Solingen“ ließ nicht
lange auf sich warten. Zwar
wollteman ja selbst aucheinen
Bürgerentscheid. Aber durch
den Schachzug der Stadtspitze

wird ihr jetzt das Heft des Han-
delns aus der Hand genom-
men. Wäre es vor zwei Jahren
in der aufgeheizten Stimmung
zum Entscheid gekommen,
wäre das Projekt grandios
gescheitert. Denn letztlich
ging es gar nichtmehr umeine
Treppe, sondern um die Gene-
ralabrechnungmit „denen da
oben“, die munter und für
teuer Geld über die Köpfe der
Bürger hinwegplanen. Was
damals wie heute nicht
stimmt, dennWorkshops und
Aufrufe zumMitplanen gab
und gibt es. Nur es geht eben
kaum jemand hin. Es ist daher
gut, dass sich die Stadt jetzt

grundlegendGedankenmacht,
wie man die Bürger besser in
die Planungsprozesse einbe-
zieht.
Nachdem keine der Trep-

pen-Alternativen überzeugen
konnte, fallen die Reaktionen
auf den neuen Vorstoß nun
differenzierter aus. Inzwi-
schen gibt es bei Befürwortern
und Gegnern Zustimmung
dafür, dass das Politikum jetzt
endlich entschieden wird – so
oder so. Denndie Provinzposse
wird immer peinlicher.
Schließlich handelt es sich
nicht um ein Projekt à la Stutt-
gart 21. Aber jetzt, wo der
letzte Abschnitt der Konrad-

die Initiative wie vom Donner
gerührt. Was nach einem
Stockfehler des neuen OB
aussieht, könnte in Wahrheit
ein Vorteil sein. Denn von
Klüngel und abgekartetem
Spiel kann keine Rede sein.
TOP Aufbruchstimmung in
Ohligs: Neues Stadtteil-
büro startet.
FLOP Auto-
bahnsper-
rung: Stauge-
plagte Pendler
leiden schon
wieder.

Adenauer-Straße angepackt
wird, ist es Zeit. Es geht umdas
Gesamtbild des nördlichen
Eintrittstors zur Innenstadt.
Das sollte nicht auf Basis eines
vor zwei Jahren unterschriebe-
nenWaffenstillstandsver-
trags festgelegt werden.
Eins überrascht bei dem

Vorgehen der Stadtspitze aber
schon: Angesichts der dyna-
mitartigen Brisanz des Trep-
penthemas hätten man gewet-
tet, dass Kurzbach im Vorfeld
die notwendige Zweidrittel-
mehrheit im Stadtrat sicherge-
stellt hätte. Demwar aber
offensichtlich nicht so, denn
die Politiker waren ebenso wie

DIE WOCHE

Neues Kapitel im Theater um die Theatertreppe

stefan.kob@
solinger-tageblatt.de

DER VORTRAG

REFERENT Prof. Dr. Horst Hüb-
ner lehrt und forscht seit 1995
an der Uni Wuppertal. Seine
Schwerpunkte sind die Sport-
entwicklung das Risiko im Sport,
zum Beispiel im Schulsport.

TERMIN Sporttrends im Bergi-
schen: Montag, 18. April, 19 Uhr,
Gründer- und Technologiezen-
trum, Grünewalder Straße 29-
31. Der Eintritt ist frei.

linger bis 75 Jahre bezeichnet
sich als bewegungsaktiv“, sagt
der Wissenschaftler und nennt
damit nur eine Zahl aus seinen
Studien.
Und sie haben ihre Sportar-

ten gefunden. Pilates, Zumba,
Spinning stehen ganz oben auf
der Hitliste der Senioren. Ne-
ben dem Sporterleben in der
Gemeinschaft geht es um die
Förderung der Gesundheit.
„Man will fit sein und lange le-
ben“, sagt der Wissenschaftler.
Neben den Vereinen unter-
breiten heute etliche gewerbli-
che Unternehmen entspre-
chende Angebote.

Der „Trimmi“ aus den 70ern
kehrt nicht zurück
Die Studios sind schließlich
auch nicht stehen geblieben.
Aus den Muckibuden von einst
sind Fitness-Firmen geworden,
die nach modernsten medizi-
nischen Kenntnissen arbeiten.
Doch viele der Sporttreiben-
den mögen weder das eine
noch das andere. Die Bewe-
gung soll selbst organisiert
sein. Die Menschen streben in
Parks, in Wälder, auf Wege. Ja,
auch die Straßen werden zur
Sportstätte. Sei es durch Renn-
radfahrer, die den für viel Geld
gebauten Radweg dabei gern
ungenutzt lassen. Oder durch
den Trendsport Parkour, bei
dem es darum geht, Hindernis-

se in der Stadt zu
über-

Professor Dr. Horst Hübner spricht beim
ST-Uni-Vortrag amMontag über die
Bewegungstrends im Bergischen Land.
Von Axel Richter

Das beliebteste Freizeitbad der
Wuppertaler befindet sich in
Remscheid. Das hat Prof. Dr.
Horst Hübner herausgefunden.
Auf seine Frage nach dem Bad,
in das sie am liebsten abtau-
chen oder in das sie zum
Schwitzen in die Sauna gehen,
nannten die meisten Wupper-
taler das H2O im Remscheider
Stadtteil Lennep. Für den
Sportwissenschaftler der Ber-
gischen Universität Wuppertal
ist das nicht überraschend. Sei
es umSport zu treiben oder um
sich zu entspannen: Für ein gu-
tes Angebot sind dieMenschen
bereit, weite Strecken zu fah-
ren.
Und auch ihre Ansprüche

an den Sport und die Orte, an
denen sie Sport treiben kön-
nen, unterliegen dem Wandel.
Das gilt insbesondere auch für
die Senioren. „Sporttrends im
Bergischen“ hat der Forscher
seinen Vortrag überschrieben,
den er am kom- men-
den

Mon-
tag im Grün-
der- und Technolo-
giezentrum halten wird.
Hübner ist der zweite
Referent im ST-Uni-Se-
mester 2016. Ab 19Uhr
berichtet der Wissen-
schaftler von der Fakultät
für Human- und Sozialwissen-
schaften von den Veränderun-
gen, die der Sport im Bergi-
schen vollzieht. Und von den
Konsequenzen, die sich daraus
für die Städte ziehen lassen.

Für die Verantwortlichen in
der Solinger und Remscheider
Sportpolitik ist der Wissen-
schaftler vom Wuppertaler
Grifflenberg schon lange kein
Unbekannter mehr. Seit Jah-
ren erforscht er die Sportland-
schaft der Städte. Am Ende ste-
hen nicht Theorien, sondern
„handfeste Ergebnisse“, wie er
nicht ohne Stolz sagt. Hübner
will den Kommunen helfen,

ihre Angebote an den Trends
und Bedürfnissen ihrer Bürger
auszurichten. Die Aufgabe
führt ihn und seineMitarbeiter
durch die ganze Republik. Von
Bayern bisMecklenburg unter-
sucht er Angebot und Nachfra-
ge. Und manch eine Kommune
muss sich danach auch kriti-
sche Fragen gefallen lassen.
Solingen zum Beispiel. Sehr
schnell haben die Verantwort-
lichen in Politik und Verwal-
tung viele ihrer Fußballplätze
auf Kunstrasen getrimmt. Zu
schnell, wie der Professor
heute befindet. „Nach etwa
15 Jahren müssen Sie
nämlich die De-
cke tau-
schen“, er-
klärt er.
Ergebnis:

Forscher weiß, was Sportler wünschen
„Die Solinger müssen jetzt
mehrere Plätze gleichzeitig er-
neuern. Und das ist teuer“,
sagt er Professor. „Bei fünf
Plätzen, ist schon eine Million
Euro weg.“ Ganz frische Ergeb-
nisse liefert Hübner für Rem-
scheid. 2006 hatte er zuletzt
die Sportstätten, die Sportan-
gebote und die Bedürfnisse der
Sporttreibenden untersucht.
Im Sommer dieses Jahres prä-
sentiert er die Nachfolgestu-
die. Was hat sich im Vergleich
zu damals verändert?
Einiges kann er schon jetzt

sicher sagen: „Neue Sinnmoti-
ve haben sich ausgebildet.“
Sport ist heute immer weniger
Wettkampfsport. Statt sich
miteinander zu messen, „steht
die Geselligkeit im Mittel-
punkt.“
Das gilt vor allem für die äl-

teren Menschen. „Die Hälfte
aller Remschei-

der und
So-

Er weiß viel über den
Sport in Solingen und
Remscheid. Prof. Dr.
Horst Hübner spricht
am Montag in Solingen.

Foto: Axel Richter

winden. In Remscheid gibt es
einen Parkour-Platz. Andere
Kommunen bieten ihren Bür-
gern so genannteMehrgenera-
tionen-Sportparks. Gladbeck
zum Beispiel. Der örtliche
Energieversorger hat die Fit-
nessgeräte beigesteuert.
In diese Richtung geht der

Appell des Wissenschaftlers,
den er an die Städte richtet:
„Nicht nur in Wettkampfstät-
ten investieren, sondern auch
in die Sportstätten, die von je-
dermann besucht werden kön-
nen.“
Eine Boulefläche im Park

zum Beispiel oder Geräte am
Wanderweg. Klingt ein biss-
chen nach der Rückkehr von
„Trimmi“, dem Maskottchen
der Trimm-Dich-Bewegung in
den 70ern. „Der kehrt nicht
wieder“, sagt Hübner mit ei-
nem Lächeln.
Und doch soll Sport vor al-

lem wieder Spaß ma-
chen und in ei-

nem an-
geneh-
men Am-
biente statt-
finden. Sei es
im Wald, im
Verein oder für
die Wuppertaler
in ihrem Lieb-
lingsbad H2O.
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Leitstelle zieht eine positive Bilanz für 2015
Von Philipp Müller

Die gemeinsame Leitstelle ist
mittlerweile für rund 516 000
Bürger in Solingen und Wup-
pertal die erste Anlaufstelle im
Notfall. Jetzt veröffentlichte
die Feuerwehr ihre Bilanz für
das Jahr 2015. So fuhren Feuer-
wehr und Rettungsdienst
93 674 Einsätze. Rund 90 Pro-
zent der Einsätze entfallen auf
den Rettungsdienst, 10 Pro-
zent auf den Brandschutz und
auf technische Hilfeleistung,
heißt es in dem Bericht. Er lis-
tet auch die Zahlen für Solin-
gen separat auf: 28 452 Einsät-
ze gab es 2015.

serung der Kennzahl werde ge-
arbeitet. Als Fazit erklären die
Beamten dies: „Permanent
steigende Einsatzzahlen bei
unverändertem Personalan-
satz führen zu geringfügig ge-
stiegenen Anrufwartezeiten.“

Leitstelle war rund um die Uhr
erreichbar, kaum Fehlfahrten
Positiv vermeldet die Feuer-
wehr auch diesen Umstand: Im
Jahr 2015 kam es zu keiner Un-
terbrechung der Erreichbar-
keit der Leitstelle durch tech-
nische Störungen. Auch sei die
Reaktionszeit nach dem Anruf
bis zum Start des Einsatzes in
der Regel 1,5 Minuten, was im

Zufrieden zeigt sich die
Leitstelle mit der Funktionsfä-
higkeit im Notfall. Mit der An-
nahme von 61 Prozent der An-
rufe in einer Zeit von weniger
als fünf Sekunden liegt die Er-
reichbarkeit der Leitstelle über
dem gewünschten Ziel von
50 Prozent. Mit der Annahme
von 89 Prozent der Anrufe in
einer Zeit vonweniger als zehn
Sekunden liegt die Erreichbar-
keit der Leitstelle geringfügig
unter dem Ziel von 95 Prozent,
klärt der Bericht auf. Die Leit-
stelle merkt dazu aber an:
„Nach 15 Sekunden werden je-
doch 95 Prozent der Anrufe an-
genommen.“ An einer Verbes-

FeuerwehrundRettungsdienst fuhren imvergangenen Jahr 93 674Einsätze. Gefahrenlage ist nunauchüberAppabrufbar.
chen Verwechslungen.
Eine geringe Zahl, betrach-

tet man den Anstieg der Ein-
sätze in den letzten 15 Jahren:
2001 wurde in einem Gutach-
tenmit einemEinsatzpotenzial
von 74 932 Einsätzen kalku-
liert. „Seit diesemZeitpunkt ist
eine Steigerung um 24,9 Pro-
zent auf 93 591 Einsätze zu ver-
merken“, heißt es im Bilanz-
Bericht.

Über aktuelle Gefahren in
Solingen informiert die Feu-
erwehr jetzt auch mit der
App NINA. Sie ist im Apple
Store und Play Store kosten-
los erhältlich.

Rahmen der Vorgaben dafür
liege. Die Zeit hänge vor allem
vom Verhalten der Anrufen-
den ab, schnell die wichtigsten
Informationen zu vermitteln.
Daraus resultieren dann unter
anderem auch örtliche Fehl-
fahrten. Doch auch hier beein-
druckt der Bericht: Die Leit-
stelle sichert die Hilfe mit äu-
ßerst hoher Qualität. Zu 99,911
Prozent war die Wahl des Ein-
satzortes fehlerfrei. Innerört-
lich gab es am Ende nur fünf
Verwechslungen in Solingen.
Weitere fünfmal wurde der
Einsatz Wuppertal statt Solin-
gen zugeordnet. Dabei spricht
die Feuerwehr von überörtli-

Mehr als drei
Jahre Haft für
brutalen Tritt
Solinger war Opfer
derTat in derAltstadt
Düsseldorfs.
Es war eine verhängnisvolle
Begegnung: Am 18. Oktober
2015 wurde ein 38 Jahre alter
Solinger nach einem Besuch in
der Düsseldorfer Altstadt ge-
gen zwei Uhr morgens in
Schneider-Wibbel-Gasse von
zwei 21-Jährigen brutal zusam-
mengeschlagen. Einer der bei-
den wurde gestern vom Land-
gericht wegen versuchten Tot-
schlags zu einer Haftstrafe von
drei Jahren und sechsMonaten
verurteilt. Sein Kumpel wurde
freigesprochen.
Beide Angeklagten waren

zum Tatzeitpunkt betrunken
und nahmen Testosteron-Me-
dikamente zum Muskel-Auf-
bau. Fest steht, dass es zum
Streit kam, als ein Glas Wodka
verschüttet wurde. Der verur-
teilte 21-Jährige hat zweimal
brutal zugetreten. Einmal, als
der Solinger kniete und ein
zweites Mal, als der 38-Jährige
wehrlos am Boden lag. „Wie
gegen einen Fußball mit An-
lauf“ habe der Angeklagte ge-
gen den Kopf getreten und den
Tod desMannes zumindest bil-
ligend in Kauf genommen, er-
klärte die Vorsitzende Richte-
rin in ihrem Urteil. Das Opfer
habe keinen intakten Knochen
mehr im Gesicht und müsse
noch diverse Operationen über
sich ergehen lassen.
Weil die Tat eineWoche vor

dem 21. Geburtstag des Täters
war, wurde er nach Jugend-
strafrecht verurteilt. Seinem
Freund konnte nicht nachge-
wiesen werden, dass er sich
strafbar gemacht hat. si

Schlupp
tritt bei den
Piraten aus
Die Piraten-Partei verliert ihr
Ratsmitglied Gerd Schlupp und
damit ihren einzigen Vertreter
imStadtparlament. Schlupphat
am 8. April die Piraten verlas-
sen. Das erklärte er gestern im
Gespräch mit dem ST. Er wolle
bis zum Ende der Ratsperiode
2020 als Einzelvertreter weiter-
machen. „Ich werde jetzt nicht
Mitglied einer anderen Partei.“
Ob dies noch einmal ein Thema
werden könne, lässt Schlupp
derzeit offen.
Seinen Austritt begründet er

mit unüberbrückbaren Diffe-
renzen in der Asyl- und Flücht-
lingspolitik. „Die Piratenwollen
offene Grenzen, ich bin für kla-
re, restriktive Asylregeln.“ Da-
rüber war es mehrfach zu par-
teiinternen Konflikten gekom-
men. Auch bei Fragen der inne-
ren Sicherheit und der Europa-
politik fühlt sich Schlupp bei
den Piraten nichtmehr zu Hau-
se. Der Politiker vollzieht damit
seinen dritten Ausstieg aus ei-
ner Partei. Er verließ bereits die
GrünenwegenderHartz-IV-Re-
formen und die Linkspartei we-
gen linksextremer Strömungen
und Äußerungen.
Schon vor Schlupp ist Ende

März auch Pressesprecherin
Silke Hartkopf gegangen. Sie
beklagt ebenfalls die Asylpolitik
und einen Linksruck in der Par-
tei. „Die Piraten sind tot“, sagt
sie. „Von ihren Grundideen ist
nicht viel übrig geblieben.“ Sil-
ke Hartkopf wird sich keiner
neuen politischen Gruppe an-
schließen. kra

Gerd Schlupp bleibt im Rat – als
Einzelvertreter. Foto: Christian Beier


